DanigerDampfboot. 


N 102. 


Donnerſtag, den 3. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Staats- Lotterie. 

Berlin, den 2. Mai. Bei der beute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 133. Königl. Klaffen-Rotterie fiel 
der Lte Hauptgewinn von 100,000 Thlr. auf No. 21,039, 
2 Hauptgewinne von 10,000 Thlr. fielen auf Nr. 9820 
u. 5,847, 1 Gewinn von 5000 Thlr. fiel auf Nr. 13,009, 
3 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 15,152. 75,564 
und 91,619, 

31 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 201. 254. 2325. 
3423. 3777. 3852 4713. 5830. 8776: 16,198. 20,567. 
22,907. 25,922 27,669. 27,718. 28,680. 29,151. 29,929. 
33.774. 46 607. 50,041. 51,206 51,967. 57,606. 62,401. 
65,973. 71,408. 77,939. 80,637. 85,442 und 89,144. 

36 Gewinne zu 500 Thir. auf Nr. 1213. 16,358. 
18,208. 20,846. 21,492. 22,581. 23,159. 24,594. 24,973 
26.492. 26,899. 29,105. 33,365. 35,443. 37,968. 40,611 
43 671. 44,570. 48,466. 48,501. 50,865. 56,472. 62,297. 
63,382. 72,969. 73,024. 77,681. 78,258. 78,469. 79,043. 
79,408. 82,372. 83,063. 88,479. 91,178 und 94,184. 

79 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 475. 1470. 2013. 
2127. 3850. 3893. 4668. 4831. 6201. 7022. 8319. 9406. 
11,760. 12,668. 13,344. 15,756. 16,209. 20,332. 20,368. 
23.090. 24,060. 26,540. 27,306. 29,482. 30,362. 30,629. 
31,340. 33,419. 34,174. 34,674. 34,824. 34,962. 35,762. 
36,230. 36,544. 36,552. 37,022. 38,899. 42,412. 42,602. 
44.957. 46,624. 48 028. 49,403. 49,724. 50,036. 51,451. 
51,836. 55,746. 56,508. 56,727. 57,602. 58.083. 59,815. 
59,856. 61,636. 62,926. 63,159. 63,666. 68,132. 68,814. 
69,290. 69,546. 70,160. 70,934. 73,389. 74 266. 74,405. 
76,232. 81,440. 85,082. 85,627. 89,337. 89,699. 90,507. 
90,611. 93,864. 94,687 und 94,999. 

[Privatnachrichten zufolge fiel der obige 2te Haupt- 
gewinn von 100,000 Thirn. nach Anclam bei Schmidt; 
obige 2 Hauptgewinne von 10,000 Thlrn. nach Berlin bei 
Runge u. nach Dt. Krone bei Werner; obiger Gewinn 
von 5000 Tolru. nachHalle bei Lehmann. — Nach Danzig 
fiel 1 Gewinn von 2000 Thlrn. aufNr. 15,152 u. 3 Gewinne 
zu 200 Thlr. auf Nr. 7022. 51,451 und 85,082. 


Teſegraphiſche Depefchen. 


N Hannover, Mittwoch 2. Mai. 

Wie verlautet, hat die Regierung den Ständen eine 
vertrauliche Vorlage bezüglich der Inangriffnahme 
des Baues der Paris-Hamburger Eiſenbahn und der 
Ueberbrückung der Elbe zwiſchen Hamburg und Har- 
burg gemacht. 

Troppau, Mittwoch 2. Mai. 
Zu morgen und zu den folgenden Tagen ſind die 
Regimenter Kaiſer Franz Joſeph Nr. 1. und Erzherzog 
Karl, wie das Jägerbataillon Nr. 28. angeſagt. 
Die Realſchule iſt geſchloſſen und die Schließung des 
Gymnaſtume angeordnet; in beiden Anftalten find 
Truppen einquartirt. Die Geſpanne werden ſeit 
geſtern aus gerüſtet und die Truppen⸗Depots in Böhmen, 
Möhren und Oeſterreichiſch⸗Schleſien formirt. Laut 
einer kaiſerlichen Ordre vom 30. April ſind die 
Beurlaubten bis zum zehnten Dienſtjahre jetzt auch 
in den an Preußen liegenden Grenzbezirken einberufen. 

München, Mittwoch 2. Mai. 
Die „Bair. Ztg.“ fagt: Wenn Oeſterreich oder 
Preußen eine Aufforderung abzurüſten an Baiern er⸗ 
laſſen ſollte, ſo würde die baieriſche Regierung nicht 
in der Lage ſein, eine ſolche Aufforderung zu beant⸗ 
worten Es ſei vollkommen richtig, daß die baieriſche 
Regierung die militäriſchen Sicherheitsmaßregeln erſt 
als erledigt erachten könne, wenn jede Kriegsgefahr 
für Deutſchland vollkommen befeitigt ſei. 

Wien, Mittwoch 2. Mai. 

Die preußiſche Depeſche vom 28. April iſt hier an 
gekommen. Preußen ſpricht darin ſein Befremden dar⸗ 
über aus, daß Oeſterreich feine Zuſage der Desar⸗ 
mirung nur auf Zurückziebung der Truppenverſtär⸗ 
kungen aus Böhmen und andern Grenzlanden aus- 
dehne, übrigens aber die Nüſtungen fortſetze, auch 
die anderen Bundesregierungen zur Abſtellung der 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1866. 


3ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Juſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever's Centr.-⸗Ztgs.- u. Annonc.-Büream, 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Eng 
In Breslau: Louis Stangen 's Aunoncen⸗Bürean. a 

In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


' Annonc.⸗Bürean. 


Haaſenſtein & Vogler 


Rüſtungen nicht auffordern wolle. Preußen ſei bereit, 
die von ihm getroffenen militäriſchen Vorkehrungen 
rückgängig zu machen, wenn Oeſterreich ſeinen früheren 
Rüſtungszuſagen im vollen Umfange nachkomme. 
Florenz, Mittwoch 2. Mai. 
In Palermo fanden große Kriegsdemonſtrationen ſtatt. 
Die „Opinione“ verſichert, der engliſche und baie— 
riſche Geſandte in Wien hätten am 23. und 26. April 
angeſichts der italieniſchen Note vom 22. April der 
öſterreichiſchen Regierung Vorſtellungen in Betreff 
der Rüſtungen gemacht, da Italiens Haltung friedlich 
ſei; Oeſterreich habe jedoch auf der Fortſetzung der 
Rüſtungen beſtanden. Die „Opinione“ dementirt die 
Nachricht, daß eine neue Note Lamarmora's über 
die öſterreichiſchen Rüſtungen abgegangen ſei. 
London, Mittwoch 2. Mai. 
„Reuters Office“ meldet: New- Mork, 21. April. 
Dem „New⸗York⸗Herald“ zufolge beabſichtigt die 
Regierung eine neue fünfprozentige Anleihe zu emit- 
tiren. General Meade iſt in Eaſtport eingetroffen, 
um über die Aufrechthaltung der Neutralität zu 
wachen und Maßregeln zu dieſem Zwecke zu treffen. 
Mehrere britiſche Kriegs ſchiffe lagen vor Eaſtport. — 
Aus Mazatlan iſt, via Francisco, die Nachricht ein⸗ 
getroffen, daß ein Korps von 1100 Franzoſen in 
der Nähe jener Stadt mit einem Verluſt von 
700 Mann zurückgeſchlagen worden iſt. 
Der Weſtindiendampfer „Oneida“ iſt in 
Southampton eingetroffen. In Buenos Ayres hat 
am 19. v. M. ein Orkan große Verwüſtungen an— 
gerichtet. Viele Menſchenleben ſind zu beklagen ge— 
weſen. Es lief das Gerücht, die Paraguiten hätten 
den Parana bei Candelaria überſchritten und rückten 
vor, um den Braſilianern unter Alegre eine Schlacht 
zu liefern. 


Nach welcher Seite hin 


wir auch den preußiſchen Antrag auf Bundesrefor m 
betrachten, wir ſind außer Stande, die Hoffnung zu 
ſchöpfen, daß er unmittelbar zum Ziele führt. Wir 
möchten uns die Entſtehung deſſelben faſt in der 
Weiſe erklären, daß Preußen in die mit Oeſterreich 
über Schleswig Holſtein gepflogenen Verhandlungen 
das Wort „Bundesreform“ nur hineingeworfen hat, 
um mit den Zielen, die es in das Auge faſſen kann, 
zu ſchrecken. Nachdem dieſer Schreckſchuß völlig ver⸗ 
geblich geweſen war, ſah Preußen, vielleicht wider 
Willen, um nicht eine diplomatiſche Niederlage zu 
erleiden, ſich genöthigt, den angedrohten Antrag 
wirklich zu ſtellen. Zu welchen Schritten es ſich 
weiterhin wird gedrängt ſehen, ſobald auch dieſer 
Antrag fruchtlos bleibt, darüber ruht zwar noch ein 
dichter Schleier; daß es ſo unverrichteter Sache nach 
Haufe gehen wird, wie Oeſterreich 1863 vom Fürſten⸗ 
tage, bezweifeln wir. 

Während nun die Angelegenheit der Bundesreform 
ſich in endloſe Fernen hinzuziehen droht, drängt die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Frage, aus welcher jene hervor- 
gegangen iſt, täglich nach Entſcheidung. Es giebt 
Dinge, die man um keinen Preis befürworten möchte, 
die man aber dennoch ſtillſchweigend über ſich ergehen 
laſſen muß, weil ihre Ablehnung ſchlimmere Uebel 
zur Folge hat. So gab es während der Londoner 
Conferenz eine Zeit, in der man darauf gefaßt ſein 
mußte, daß Nordſchleswig für Deutſchland verloren 
inge. 
— Gedankens kaum erwehren können, daß eine 
Ländercompenſation zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
das einzige Mittel ſei, den Krieg zwiſchen beiden zu 


Ebenſo haben wir in den letzten Wochen uns 


verhindern. Wir hätten die Abtretung von Hohen⸗ 
zollern oder Glatz für ein ſo trauriges Ereigniß an⸗ 
geſehen, daß wir es nicht über uns gewonnen hätten, 
es mit einem Worte zu empfehlen; aber wir wagten 
nicht, den Krieg zu empfehlen, um es zu vermeiden. 
Wir umgingen deswegen, von der Compenſationsfrage 
zu ſprechen. f 

Inzwiſchen hat ſich die Lage wiederum geändert. 
In Oeſterreich herrſcht ein Geiſt, der jeden Gedanken 
an Compenſationen auszuſchließen ſcheint. Weder 
Anerbietungen an Geld, noch ſelbſt ein Länderaustauſch 
würden, bei der Stimmung, die in Wien ſich deutlich 
ausſpricht, hinreichen, den Kaiſerſtaat willig zu machen, 
Preußens gerechte Anſprüche zu bewilligen. Oeſter⸗ 
reich tritt vollſtändig ein für das „Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht“ der Herzogthümer, für das „Bundesrecht“; es 
will nicht, daß Preußen ein Recht erwerbe, welches 
im Widerſpruch ſteht mit der Bundesverfaſſung, die 
es ſelbſt vor drei Jahren als ein morſches Gebäude 
bezeichnet hat. Daß Oeſterreich an dem Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht der Herzogthümer, an dem Erbrechte der 
Auguſtenburgiſchen Familie nicht das geringſte Inter 
eſſe hat, haben wir aus ſeinem eigenen Munde 
wiederholt nachgewieſen. Wenn Oeſterreich ſich zum 
Schirmherrn der Auguſtenburgiſchen Intereſſen macht, 
fo hat es dabei einen andern Zweck. — Wie dieſer 
Staat wenige Wochen vor dem tiefen Fall, den er 
bei Solferino erlebte, die Verblendung beſaß, andere 
Mächte zu einem Bunde aufzufordern, der auf nichts 
geringeres als auf den Sturz der Napoleoniſchen 
Dynaſtie abzielen ſollte, ſo hält es den gegenwärtigen 
Augenblick für angemeſſen, allen Wünſchen von preu- 
ßiſcher Spitze ein ſchnelles Ende zu bereiten. 


Berlin, 2. Mai. 

— Wie verlautet, iſt in nächſter Zeit eine weitere 
Ausdehnung der militairiſchen Sicherheitsvorkehrungen 
Preußens zu erwarten. Schon geſtern war hier das 
Gerücht verbreitet, es ſei die Mobilmachung mehrerer 
Armeekorps angeordnet. Dieſes Gerücht hat ſich 
indeffen nicht beſtätigt. Preußen wird alſo jetzt nicht 
abrüſten, im Gegentheil ſeine Rüſtungen weiter aus⸗ 
dehnen, weil es glaubt, daß die neueren Rüſtungen 
Oeſterreichs, die angeblich gegen Italien gerichtet 
ſind, nichts anderes bezwecken können, als ſo lange 
gegen Preußen gerüſtet dazuſtehen, bis die Bundes- 
reformfrage entſchieden iſt. 

— Wie die „Volksztg.“ hört, iſt heute der Befehl 
zur Mobilmachung der ganzen preußiſche Armee 
ergangen. 

— Nach einem Wiener Telegramm hat das Wiener 
Kabinet in ſeiner letzten nach Berlin gerichteten Note 
bezüglich der Militärſtellung Preußens in den Herzog« 
thümern die Einräumung von Kiel und Rendsburg 
offerirt, jedoch vorbehaltlich der Rechte der Stände 
und des deutſchen Bundes. Auch für die definitive 
Konſtituirung Holſteins iſt zunächſt die Einholung 
eines Bundesbeſchluſſes, alsdann die Befragung der 
Stände vorgeſehen. 

— Wie die „Spenerſche Zeitung“ mittheilt, hat 
geſtern der ſächſiſche Geſandte eine Depeſche über— 
reicht, in welcher die Rüſtungen in Sachſen damit 
entſchuldigt ſein ſollen, daß Sachſen Vorbereitungen 
treffen wollte, etwa beſchloſſenen Bundesmaßregeln 
rechtzeitig Unterſtützung zu leiſten. — Sachſens Ant- 
woridepeſche zählt die Maßregeln her, welche von 
Sachſen nach den Großmächten getroffen, es werde 
dieſelben mit dieſen gleichzeitig zurücknehmen. Uebri⸗ 
gens ſei es bereit, dem deutſchen Bunde darüber 
Rechenſchaft zu geben. 


— In der deutſchen Frage findet unter den 
Arbeitern, wie man aus dem Discuffionsgange 
in ihren Verſammlungen entnehmen kann, ein Schwan⸗ 
ken ſtatt. Ueber den Principalſatz, daß die Einheit 
Deutſchlands zu erſtreben iſt, herrſcht allerdings kein 
Schwanken, deſto mehr aber über die Frage, wie ſie 
anzuſtreben und zu erreichen iſt. Die Kleinſtaaterei 
und die auf ihre Erhaltung, ja Förderung gerichtete 
deutſche Politik findet an dem an ſich geſunden Sinn 
und in dem urwüchſigen Urtheile der Arbeiter keine 
Vertretung, daher denn auch nicht die Auguftenburg- 
ſche Färbung der ſchleswig⸗-holſtein'ſchen Frage. 
In dieſer Beziehung weicht die Arbeiterpolitik von 
der Politik der Führer der Fortſchrittspartei merklich ab. 


rüſtung der Armee werden als weit genug vorgeſchritten 
bezeichnet, um bei einer etwaigen erneuten Aenderung 
der Lage die geſammte preußiſche Wehrkraft ſpäteſtens 


ja an vielen Stellen der langbeinige Storch unge 
ſehen ſpazieren gehen kann. Demnach wäre ein 
ſegensreiches Jahr in Ausſicht. In der That giebt 
man ſich auch bereits allgemein der Hoffnung auf 
eine ſegensreiche Ernte und ſomit auf ein Schwinden 
der gegenwärtig herrſchenden Geldnoth hin. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 3. Mai. 
— Die Vorbereitungsmaßregeln für die Kriegsaus⸗ 


bis 14 Tage nach ausgeſprochener Mobilmachung 
auf den vollen Kriegsfuß zu ſetzen. 

— Die volle Ausrüſtung für die Landwehr im 
Umfange von das Bataillon des erſten Aufgebots zu 
800, das des zweiten zu 600 Mann wird ebenfalls 
als bereit angegeben. 

— Dem Vernehmen nach trifft das Miniſterium 


Poſen. Der Hirtenbrief, den Graf Ledochowski 
zum Antritt ſeines Amtes erlaſſen hatte, befriedigt 
allgemein durch ſeine würdige, taktvolle Sprache und 
durch den chriſtlichen u. verſöhnlichen Sinn, der 
daraus athmet. Es iſt lebhaft zu wünſchen, daß 
dieſer gute Geiſt die Verwaltung des neuen Oberhirten 
dauernd leiten möge. } 


des Innern Vorbereitungen zur Eintheilung der 
Wahlkreiſe zur Parlamentswahl. Die Provinzial⸗ 
behörden haben die erforderlichen Anweiſungen er— 
halten. Jeder Wahlkreis ſoll unter möglichſter 
Berückſichtigung der beſtehenden Kreisabtheilung zwiſchen 
75,000 und 100,000 Seelen enthalten. - 

— Die preußiſche Kriegskorvette „Gazelle“ ift 
Dienſtag Vormittag in Swinemünde eingelaufen. 

— Am Sonntag kamen in Bremerhafen das 

preußiſche Kanonenboot „Wolf“ und der Aviſodampfer 
„Loreley“ ein. Das Kanonenboot „Wolf“ hat einen 
Leck an den Keſſeln auszubeſſern. Die beiden Schiffe 
find beſtimmt, Peilungen von dort nach dem Jahdebuſen 
und ſpäter nach Tönningen vorzunehmen. An Bord 
des Schraubenkanonenbootes „Wolf“ befinden ſich 
keine Kanonen. Es hat 40 Mann Beſatzung. Die 
„Loreley“ iſt ein Raddampfer, führt zwei Meſſing⸗ 
Kanonen und hat 42 Mann Beſatzung. 
In dem uniformirten Civilbeamtenſtande er⸗ 
wartet man mit nächſter Zeit Veränderungen in der 
Bekleidung. Insbeſondere ſollen die in den Sub» 
alternchargen der Poſtverwaltung, Telegraphie, Poli⸗ 
zei u. ſ. w. in Gebrauch befindlichen Epaulettes 
wegfallen und an deren Stelle, je nach dem einzu- 
nehmenden Range und ähnlich wie bei den Huſaren⸗ 
officieren, goldene, reſp. ſilberne Achſelſchnüre von 
verſchiedener Stärke eingeführt werden. a 

— Geſtern kehrten die deutſchen Wallfahrer von 
Neuſtadt zurück; am Montag treten die polniſchen 
Wallfahrer ihre Reiſe dorthin an. 


— Die Arbeiten zum Schienenwege nach Neufahr⸗ 


— Eine zweite Anſicht, die ſich in den Arbeiter- 
Verſammlungen ausſpricht, drückt ein enges An⸗ 
ſchließen an die Politik aus, die in der äußerſten 
Linken des preußiſchen Abgeordnetenhauſes und über- 
haupt in der Führerſchaft der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei ihre Vertretung hat: nicht Preußen, als Staat, 
ſondern allein das Volk habe den Beruf, Deutſchland 
frei und durch die Freiheit einig zu machen. Daher 
als Reſultat der Volksanſtrengung und des Volks- 
willens: erſt ein deutſches Parlament, und „dann 
wollen wir weiter reden.“ 

— Ein miniſterielles Blatt macht folgende Be⸗ 
merkungen: Was die Zeitungsnachricht von einer 
beabſichtigten Umgeſtaltung des Paßweſens betrifft, 
ſo iſt ja bekanntlich von der Regierung bereits im 
Jahre 1862, kurz nach dem Abgange des liberalen 
Miniſteriums, dem Landtage zu dieſem Zweck ein 
Geſetzentwurf vorgelegt worden, der alle läſtigen 
Formalitäten abſchaffen ſollte, über den aber damals 
eine Verſtändigung zwiſchen den beiden Häuſern nicht 
zu erreichen war. Es würde alſo neuer Vorarbeiten 
für eine Paßreform, von denen die Zeitungen wiſſen 
wollten, gar nicht bedürfen, und es haben dergleichen 
auch nicht ſtattgefunden. Indeß wird die Regierung 
einſtweilen, bis die Reform auf dem Wege der Geſetz⸗ 
gebung zu Stande kommt, gewiß noch geneigt ſein, 
die auf dem Verwaltungswege möglichen Erleichte⸗ 
rungen eintreten zu laſſen. 

— Im den letzten drei Tagen paſſirten wieder fo 
zahlreiche Auswanderungsfamilien, größtentheils aus 
Pommern, Weſtpreußen und Schleſien nach Hamburg 
und Bremen durch Berlin, daß die Beförderung der— 
ſelben auf den Eiſenbahnen meiſt in Extrazügen er⸗ 
folgen mußte. Eine Familie, welche vor Kurzem 
nach Bremen hier durchpaſſirt war, traf geſtern, von 
Reiſemitteln faſt entblößt, auf der Rückreiſe nach 
Pommern hier ein. In Bremen war ihr von Gau— 
nern alles Geld geſtohlen, in Folge deſſen ſie nicht 
weiter konnte. 

Die Pforte iſt gewillt, der Einſetzung des 
Prinzen von Hohenzollern nöthigenfalls mit der Be— 
ſetzung der Fürſtenthümer entgegenzutreten, ſelbſt auf 
die Gefahr hin, den Frieden Europas zu erſchüttern. 
Um gegen jede Eventualität geſichert zu ſein, haben 
bereits ſehr bedeutende Truppenzuſammenziehungen an 
der unteren Donau ſtattgefunden. 

Wien. Zbwiſchen Oeſterreich und Italien wird 
der entſchieden fruchtloſe Streit, welche von den bei 
den Mächten die andere durch militäriſche Demon- 
ſtrationen zu Rüſtungen genöthigt habe, mit unge 
ſchwächten Kräften fortgeſetzt. Die Intervention des 
Kaiſers der Franzoſen, auf welche wir noch geſtern 
einige Hoffnung für die Erhaltung des Friedens ſetzen 
zu können glaubten, wird jetzt beſtritten. 

— Die hieſigen Journale fahren fort, den Krieg 
zu predigen. Sie glauben der Mittelſtaaten durchaus 
ſicher zu ſein und rechnen wohl auch auf Unterſtützung 
des Auslandes. 

— Nicht ohne Bedeutung iſt die Nachricht, daß 
die Regierung an ſämmtliche Behörden in Galizien, 
welche Kaſſen haben, Befehl erlaſſen hat, dieſelben 
unverzüglich nach den Kreisſtädten abzuführen. 

— Der böhmiſche Adel hat der Regierung für 
den Fall eines Krieges eine namhafte Unterftügung 
in Ausſicht geſtellt. 

Italien. Garibaldi und ſeine Freunde ſind 
bereit, am Nationalkampfe Theil zu nehmen, „die 
Regierung möge es wollen oder nicht.“ 

— Durch Italien geht der Ausbruch des Conflikts 
mit Oeſterreich wie ein elektriſcher Schlag. Die 
Abſicht, Venetien zu befreien, hat man in Italien 
ſteis vor Augen gehabt; man ſah ſich aber niemals 
ſo nahe vor den Kampf geſtellt. Die Vorbereitungen 
der Regierung zum Kriege werden daher mit unbe⸗ 
ſchreiblichem Enthuſiasmus vom Volte aufgenommen. 

Paris. Laut einem Telegramm ſoll zwiſchen 
Paris und Wien eine gleichzeitige Siſtirung der 
Rüſtungen auf Seiten Oeſterreichs und Italiens ver- 
abredet fein, und wird der Staats miniſter Rouher 
demnächſt eine friedliche Erklärung in der Legislative 
abgeben. 


zwiſchen dem Schwarzen Meer und der Sandgrube 
iſt bereits eine hängende Eiſenbahnbrücke in ihren 
Grund- und Seitenſtücken gelegt, auch die Fahrſtraße 
der Sandgrube durchbrochen und der obere und untere 
Theil der genannten Vorſtadt durch eine proviſoriſche 
Brücke in Verbindung geſetzt. Die maſſive Fahrbrücke 
im Sergarten nähert ſich ebenfalls ihrer Vollendung. 
— Vorgeſtern find zwei Maurergeſellen, die Ge- 
brüder B., von einem mehrere Stockwerke hohen 
Gerüſte auf Niederſtadt herabgeſtürzt und haben ſich 
ſehr erheblich beſchädigt. 
[Stand der Früchte.] Die überaus 
große Trockenheit des vorigen Sommers war Urſache, 
daß die Körnerfrüchte allzuraſch zeitigten und in Folge 
deſſen nach dem Urtheile Vieler nicht denjenigen Grad 
von Keimfähigkeit erlangten, der wünſchenswerth ge- 
weſen wäre. Dazu kam, daß zur Saatzeit der Bo⸗ 
den überaus trocken war, und man hat mit allem 
Grunde fürchten müſſen, die Saat werde nur ſpärlich 
aufgehen. Dies traf denn auch, wenigſtens bei den 
früh ausgeſäeten Winterfrüchten, in dem Grade zu, 
daß man ſchon vor Beginn des Winters vielfach 
der Meinung war, es werde in dieſem Frühjahre 
mehr Korn⸗ und Weizenfelder umzupflügen geben, 
als je zuvor. Allein der der Vegetation ſo günſtige 
Vorwinter und der gut confervirende milde Nach- 
winter haben es vermocht, daß ſich die Winterhalm⸗ 
früchte ſehr ſchön beſtockten und wir in Folge deſſen 
allenthalben ſo üppig ſtehende Winterfluren ſehen, 
wie wir ſie um dieſe Zeit zu ſehen ſelten Gelegen⸗ 
heit hatten. Dieſen Anſichten begegnen wir nicht 
nur in den engliſchen, franzöſiſchen, belgiſchen, fon» 
dern auch in den ſämmtlichen deutſchen Berichten. 
Nur aus Amerika lauten die Nachrichten immer noch 
trübe. — Rapps ſteht überall ſchön. Bleibt er auch 
etwas kurz im Stengel, ſo ſetzt er doch maſſenhafte 
Blüthen an und verſpricht einen reichen Ertrag. — 
Der Klee hat ſich gut erholt, namentlich der junge, 
und der ältere zeigt eine erfreuliche Beſtockung, die 
bei fortdauernd günſtiger Witterung reichlichen Grün⸗ 
futterſchnitt verſpricht. 


— Eine Bauernregel ſagt: Wenn dem Landmann 
ein gutes Jahr bevorſtehe, ſo müſſe am 1. Mai ſich 
eine Krähe in den Roggenfeldern verſtecken können. 


emporgeſproſſen, daß darin nicht nur eine Krähe, 
ſondern Haſen und Füchſe ein unſichtbares Aſyl finden, 


waſſer ſchreiten allmählig vorwärts. Ueber die Radaune 


In dieſem Jahre nun iſt die Roggenſaat fo. weit 


Gerichtszeitung. 


[Ein flüchtiger Eiſenbahnzug.] 


Als am 


10. December v. J. der um 5 Uhr 25 Min. von Wien 
nach St. Pölten abgehende Localzug Nr. 7 in der Sta⸗ 
tion Rekawinkel angekommen war, ordnete der dortige 
Beamte Jacob Klump eine Verſchiebung der Laſtwagen 


an, weil vier derſelben zum dortigen Bedarf zurückzu- 
bleiben hatten. Kaum war die Auslöfung dieſer Wagen 
vorgenommen, als der Ober-Condueteur Franz Siegerth 
und die beiden Conducteure Anton Goppold und Joſef 
Schweller ihre Poſten bei den Wagen verließen und 
vor dem wüthenden Weſtſturme in der Reſtauration 
Schutz ſuchten, während die Maſchine „Waſſer nahm“ 
und der Rauchkaſten ausgeleert wurde. In Folge des 
beftigen Sturmes gerieth der unbewacht gebliebene Local⸗ 
zug, beſtehend aus vier mit Paſſagieren beſetzten Per- 
ſonenwagen und ſechs Laſtwagen, in Bewegung und 
eilte ohne Locomotive mit ſtets wachſender Geſchwindig⸗ 
keit die abſchüſſige Bahn gegen Purkersdorf dahin. Der 
Weichenwächter Leopold Kluba, durch das Rollen der 
Wagen aufmerkſam gemacht, verſuchte zwar, dieſelben 
einzuholen, auf den Tritt zu ſpringen und die Bremſen 
anzuziehen, allein ſein Bemühen war vergeblich. Auch 
der Condueteur Schweller, aus der Reftauration eilend, 
machte einen Anfag, den flüchtigen Zug einzuholen, in⸗ 
dem er feine Pelzitiefel von den Füßen riß und nachlief, 
fo lang der Athem anhielt, allein bald gewann auch er 
die Ueberzeugung, daß ſeine Anſtrengung vergeblich ſei. 
Es wurde ſofort das Perſonal am Bahnhofe alarmirt 
und unmittelbar darauf (6 Uhr 47 Minuten) das 
elektriſche Glockenſignal an die Station Preßbaum ge- 
geben: „Wagen in Lauf gerathen !“, eine Minute ſpäter 
an die Station Preßbaum und Purkersdorf: „Wagen 
vom Zuge Nr. 7 in Lauf gerathen!“ — Mittierweile 
eilte der Zug in immer zunehmender Haft über das ab» 
ſchüſſige Terrain, welches in der Stadt Rekawinkel ein 
Gefälle von 1: 400 und ſtets zunehmend, ununter⸗ 
brochen bis Preßbaum ein Gefälle von 1: 100 bat. 
Der Weſchenwächter in Preßbaum, Namens Bartſch, 
wurde durch das Glockenſignal aufmerkſam gemacht; 
nur einige Minuten noch, und der flüchtige Zug mußte 
da fein, Raſch eilte er an den Wechſel, richtete denſel⸗ 
ben gegen das linkſeitige Stutzgeleiſe, und in demſelben 
Momente lief auch ſchon der Zug mit großer Geſchwin⸗ 
digkeit in dieſes Seitengeleiſe ein. Auf demſelben ſtan⸗ 
ven jedoch zwei Laſtwagen und an dieſe ſtieß der Zug 
mit ſolcher Gewalt an, daß es, wie der Augenzeuge 
Piſchinger ſagt, nur einen Moment des Anpralls und 
der Zerſtörung gab. Drei Perſonenwagen wurden zer⸗ 
trümmert, namentlich von zweien der Kaſten abgeworfen 
und bei einem das Geſtelle ganz zerſchmettert, ein dritter 
lehnte abſeits an dem Geleiſe an einem Holzſtoße mit 
zertrümmerter Stirnwand. — Von den Pafjagieren wur⸗ 
den vier Perſonen beſchädigt. Bei drei Paflagieren 
waren die Verletzungen leicht und fie konnten mit dem 
nachfolgenden Zuge ihre Reiſe fortſetzen, nur der Urlau⸗ 
ber Leopold Emhardt, ein Gemeiner der 6. Compagnie 
des 11. Jägerbataillons hatte eine ſchwere Beſchädigung 
am Kopfe erlitten. Er blutete aus drei Rißwunden 
und wurde bewußtlos in das Militärſpital in St. Pöl- 
ten gebracht, wo er am dritten Tage, nämlich am 
13. December verichted. — Wie die Aerzte ſagen, iſt der 
Tod in Folge eines Gehirndruckes und einer Gehirns 
erſchütterung eingetreten. Der Schaden, welchen die 
Direction der Weſtbahn erleidet, beläuft ſich auf 1759 fl. 
64 kr. Dem Weichen wächter Franz Bariſch, welcher 
durch feine Wachſamkeit und Geiſtesgegenwart größeres 
Unglück verhinderte, wurde von der Bahnverwalkung 
eine Belohnung von 25 fl. zu Theil, und die Inſpection 
der öſterreichiſchen Bahnen hat die Verfügung gutge⸗ 
heißen. — Die ſchuldtragenden Conducteure Franz Sie- 
gerth, Anton Goppold und Jeſeph Schweller, welche 
ihres Dienſtes entſetzt und bis jetzt zu untergeordneten 
Arbeiten bei der Bahn verwendet wurden, wurden zu 
je 2 Monaten ſtrengen Arreſtes verurtheilt. 


Ein intereſſanter Prozeß wird nächſtens in Paris 
verhandelt werden. Einer der Abonnenten der „Preſſe“ 
bat nämlich, als er erfuhr, daß dieſes Blatt, von Herrn 
Mires gekauft, fortan eine andere politiſche Richtung 
einſchlagen wird, eine Klage dagegen angeſtrengt. Er 
ſagt: Wenn ich auf ein Parteiblatt abonnire, fo iſt das 
ein Kontrakt, den ich mit dem Eigenthümer eingehe, mir 
für 56 Fres. das Jahr über Artikel von einer beſtimmten 
Farbe zu liefern, nicht aber bat er das Recht, mich zu 
zwingen, dieſe Zeit über Artikel von einer andern Farbe 
zu leſen, gerade ſo, wie ich nicht gezwungen werden kann, 
wenn ich ein Billet gelöſt, um Dlle. Adeline Patti zu 
hören, und wenn dieſe verhindert ſein ſollte zu fingen, 
dafür mit jeder andern beliebigen Sängerin fürlieb zu 
nehmen. Die Verhandlung wird jedenfalls intereſſant 
werden, und wollen wir das Ergebniß, ſobald wir es er⸗ 
fahren, unſern Leſern nicht vorenthalten. 


London. Wie raſch Kriegsge richte oft mit 
ihrem Urtheil fertig find, davon wird aus Cork ein 
emerkenswerthes Beiſpiel mitgetheilt. Ein Tambour⸗ 
major des 2. Linienregiments war dort von einem Kriegs- 
gerichte wegen angeblicher Betheiligung an der feniſchen 
Verſchwörung zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verur- 
theilt worden. Bei einer Reviſion des Prozeßverfahrens 
fand der Oberauditeur, daß auch nicht der geringſte Beweis 
des Verbrechens vorgelegen, welches der Beſchuldigte mit 
ſo ſchwerer Strafe büßen ſollte. Das Urtheil wurde 
demzufolge kaſſirt und der Gefangene in Freiheit geſetzt. 


Aphorismen von Friedrich Hebbel. 
(Aus dem Nachlaſſe.) 


Als die Alten die Erfahrung machten, daß der 
Kreis der Sittlichkeit nicht rein im poſitiven Geſetz 
aufgehe, ſondern ein dunkler Fleck übrig bleibe, da 
erfanden ſie das Wort Pietät. Die Pietät iſt, wie 
der Schlaf, die Hauptwurzel des ſittlichen Menſchen 
und ſo wenig durch Geſetze zu erſetzen, wie jener durch 

en und Trinken. 

Im höheren Gebiet der Kunſt giebt es ſo wenig 
Ulederliche Menſchen, wie im Garten liederliche Roſen; 
Alles wird, was es werden kann. 

Es iſt das Kennzeichen der höchſten Schönheit, 
daß die Begierde ihr gegenüber gar nicht erwachen kann. 

Es iſt keine Tugend am Waſſer, daß es nicht 
brennt, und kein Fehler am Feuer, daß es den Durſt 
nicht löſcht. 

Grabbe glaubte wahrſcheinlich Wunder was zu 
thun, als er einen „Don Juan“ und „Fauſt“ ſchrieb. 
Das ſind aber gar keine zwei Perſonen, denn jeder 

on Juan endet als Fauſt, und jeder Fauſt als 
Don Juan. 

Es giebt Fälle im Drama, wo man den 
Sprachbildungs⸗Prozeß ſelbſt als Darſtellungsmittel 
rauchen muß. 

Wie der griechiſche Plaſtiker den phyſiſchen Menſchen 
erſchöpfte und in ewigen Symbolen hinſtellte, wird 
der Tragiker dereinſt den ſittlichen erſchöpfen. 
Shakeſpeare's „Lear“ iſt in Bezug auf den Undank 
und alle aus dieſem hervorgehenden moraliſchen Er⸗ 
ſcheinungen gleich ein ſchlagendes Beiſpiel, er hat das 
Grundthema für immer weggenommen und läßt nur 
noch Spielarten zu. 

Me vyerbeer hat nach feinem glänzendſten Triumph 
nicht ſo ruhig geſchlafen, wie Mozart nach ſeiner 
größten Niederlage. 

Man ſagt ſehr oft: Dein Charakter iſt Dein 
Schicksal. Warum aber? Weil der einmal ſo und 
nicht anders beſchaffene Charakter auch nur dieſen 
und keinen andern Weg wandeln und alſo dem daher⸗ 
brauſenden Sichelwagen des Todes nicht auswei⸗ 
chen kann. 

Es iſt die Frage, ob das, was wir Moral nennen, 
in den Augen höherer Weſen mehr bedeutet, wie die 
geſchickten Vorbereitungen, die der Biber trifft, um 
feinen Bau vor Ueberſchwemmungen zu ſchützen, denn 
unſere Moral iſt im Grunde doch auch nur ein 
Sicherheits ventil der Geſellſchaft. 

„Thaten! Was find denn Thaten? Kunſtwerke und 

wiſſenſchaftliche Entdeckungen. Die Theorie des Lichts, 
der König Lear können den Engländern durch hundert 
Schlachten nicht verloren gehen, wohl aber die Flotte, 
Indien und Auſtralien, ja Old-England ſelbſt. Lord 
Palmerſton würde länger dauern, wenn er ein Komma 
im Shakeſpeare wäre, als jetzt, nun er Haupt- Vocal 
im Staatsrath iſt. 
Je mehr Mühe das künſtleriſche Product macht, 
ie schlechter pflegt es zu ſein, und je niedriger wird 
es geſtellt. Das beweiſt ſo recht, daß man es von 
jeher als reine Naturthat betrachtet hat, denn von 
allem Menſchlichen gilt das Gegentheil. 

Zeichne den Menſchen, aber zugleich die Menſch⸗ 
heit, die hinter ihm ſteht; was hätte man dem Dichter 
ſonſt noch zu ſagen? 

Newton beſchäßtigte ſich in den letzten Jahren 
ſeines Lebens mit der Apolalypſe; ein Beweis, daß 
ihm das bloße Auflöſen der Erſcheinungswelt nicht 
mehr genügte. 5 

Die meiſten Leute, die ihre Dichtungen heraus⸗ 
gegeben, haben nichts davon, als daß ſie, wie Carl 
der Fünfte, bei Lebzeiten ihr eigenes Leichenbegäng⸗ 
niß feiern. 

Beim Orakel mußt Du nicht anfragen, 
wiſſen willſt, wo der Hausſchlüſſel hängt. g 
Ich möchte den Segen, der im Fluch der Feinde 
liegt, nicht entbehren. 


Etwas über Bosco. 

Bosco, der berühmte Taſchenſpieler, der Vorgänger 
der Houdins, Hamiltons und Robins, iſt nicht mehr. 
Er iſt, wie die Zeitungen melden, im Haag geſtorben. 
Geboren war er 1793 in Turin. Dieſer ausgezeichnete 
Künſtler beſaß einen Geiſt, der ſich — wie man 


wenn Du 


im Waſſer liegen laſſen, 


hat ſich an 


ſolches von ihm behaupten möchte — bis in die 
Fingerſpitzen erſtreckte. Ein Freund, dem wir die 
Mittheilung nachſtehender Züge aus dem Leben Boscos 
verdanken, machte die Bekanntſchaſt mit demſelben in 
folgender Weiſe. Als er vor längeren Jahren eines 
Morgens zu einer Zeit, wo noch nicht viel Menſchen 
auf der Straße gingen, bei den Tuilerien vorüber⸗ 
ging, bemerkte er, wie einige Perſonen einem Herrn 
etwas auf der Erde ſuchen halfen. Er trat hinzu 
und hörte den Herrn ſagen: „Wo zum Teufel mag 
es nur hingelaufen ſein? ich öffnete den Beutel und 
hörte es beim Fallen deutlich klimpern; und jetzt ift 
es verſchwunden!“ — „Was denn?“ fragte unſer 
Freund. „Ein Zwanzigfraneſtck, welches ich ſoeben 
verloren habe“, entgegnete der Herr, ohne im Suchen 
nachzulaſſen. — Unſer Freund ſchickt ſich an, eben⸗ 
falls zu ſuchen, als er plötzlich von dem Herrn bei 
der Hand gefaßt wurde, unter dem Ausruf: „Ah, 
Sie haben es, Gott ſei Dank; ich wußte wohl, daß 
es nicht weit gefallen ſein konnte.“ — Erſtaunt 
blickte unfer Freund den Herrn an, um ſich gleichſam 
von einem Verdacht zu reinigen, zeigte er offen ſeine 
beiden Hände hin und — ſiehe da! in ſeiner rechten 
Hand lag das Goldſtück. Der Herr nahm es an ſich, 
bedankte ſich aufs Verbindlichſte mit dem Hinzufügen, 
dieſen Louisd'or würde er nicht gern verloren haben, 
denn an ihm hafte das Glück; er brauche ihn nur 
in der Hand zu ſchütteln, dann pflege er ſich zu ver⸗ 
vielfältigen. Und zur Erheiterung der Umſtehenden 
ballte er beide Hände zu einer Fauſt, ſchüttelte die— 
ſelbe, wobei ſich metalliſcher Klang vernehmen ließ, 
und zeigte dann eine Hand voll blanker Louisd'ors. 
Hierauf empfahl er ſich ſeiner Umgebung unter dem 
Bemerken, wenn er ſich denſelben mit ſeinem Talent 
jemals nützlich erweiſen könne, werde es gern ge— 
ſchehen. Unſerm Freunde überreichte er ſeine Karte, 
worauf ſtand: „Bosco, Preſtidigitateur.“ — Bos eo 
war eine intereſſante Perſönlichkeit, beſaß ein offenes, 
heiteres Geſicht, war begabt mit einem ſcharfen, 
durchdringenden Blick, und von Herzen äußerſt gut⸗ 
müthig; mit ihm haben viele Arme ihren Wohle 
thäter verloren. — Bosco hatte die Ehre, vor allen 
gekrönten Häuptern ſich zu produeiren; und er war 
in der ganzen Welt bekannt. Weniger bekannt aber 
iſt, daß er, bevor er der geſchickte Zauberkünſtler 
wurde, in der franzöſiſchen Armee als Soldat diente. 
Er war ein gewandter Fechtmeiſter, der mit geſchloſ— 
ſenen Augen die Hiebe zu pariren verſtand und als 
Nebenbeſchäftigung die Taſchenſpielerei mit Vorliebe 
betrieb. Im Jahre 1812 machte er den Feldzug 
nach Rußland mit und wurde dort von einem Ko— 
ſaken durch einen Lanzenſtich ſchwer verwundet. Am 
Boden liegend, ſah er ſeinen Feind vom Pferde 
ſteigen und auf ſich zukommen, augenſcheinlich in 
der Abſicht, ihn zu plündern. Bosco, bedenkend, 
daß es nicht gut ſei, ohne einen Heller in der Taſche 
in dem kalten ruſſiſchen Reiche zu bleiben, ſtellte ſich 
todt und benutzte den vortrefflich ſimulirten Todten⸗ 
ſchlaf, um dem ihn durchſuchenden Koſaken ſelbſt die 
Taſchen zu leeren. Leider half es ihm nicht viel. 
Seine Verwundung war ſo bedeutend, daß er nicht 
fliehen konnte, in Gefangenſchaft gerieth und ſpäter 
nach Sibirien geſchickt wurde. Allein auch dort 
wußte er für ſich und ſeine Mitgefangenen pekuniäre 
Hülfsquellen durch feine Kunſt zu eröffnen. Der 
Gouverneur von Tobolsk, welcher von der außer⸗ 
ordentlichen Geſchicklichkeit des Bosco gehört hatte, 
erſuchte denſelben, eine Vorſtellung zu geben. Dies 
geſchah; und der Erfolg war ſo überaus günſtig, 
daß er aus der gehabten guten Einnahme für ſich 
und ſeine Freunde den Aufenthalt im Exil weſentlich 
erleichtern konnte. Nach anderthalbjähriger Gefangen⸗ 
ſchaft kehrte er im Jahre 1814 nach Paris zurück, 
verließ den Militairdienſt und vertauſchte den Säbel 
mit dem Zauberſtab, welcher ſeinen Namen über die 
Erde verbreitete. 

. rar —. et 


Vermiſchtes. 

** Eine ſehr wichtige Erfindung iſt kürzlich in 
Bremen gemacht worden, welche für die Kriegs— 
wiſſenſchaft von ganz beſonderer Bedeutung iſt. Die 
Erfindung beſteht nämlich in einer neuen Art Zünd⸗ 
ſpiegel, die ſich inſofern von den preußiſchen vor⸗ 
theilhaft auszeichnen, indem ſie weit haltbarer, ſicherer 
und beſonders gegen den Einfluß der Näſſe un- 
empfindlich ſind. Die angeſtellten Proben haben dies 
vollſtändig beſtätigt. Man hat mehrere ſolcher Zünd⸗ 
ſpiegel eine halbe Stunde, andere ſogar 12 Stunden 
und obgleich letztere fo durch- 
daß die Hülſen nur noch eben zuſam— 
menhielten, ja obgleich die Zündpillen faſt wie auf- 
gelöſt erſchienen, explodirten alle ſofort. Der Erfinder 
das preußiſche Kriegsminiſterium gewandt. 


näßt waren, 


* [Ein Irrthum.] Vor vierzehn Tagen kam 
ein amerikaniſcher Kaufmann in Marfeille an und 
ſtieg im Kaiſer⸗Hotel ab. Jeden Abend hörte er in 
dem an ſein Schlafzimmer anſtoßenden Gemache laute 
Streitigkeiten zwiſchen einem jungen Manne und einer 
jungen Frau, aber am letzten Donnerſtag war der 
Streit ärger als je zuvor; er hörte die junge Frau 
weinen und klagen, und endlich ſagte der junge Mann: 
„Madame, Sie haben Ihren Schwur gebrochen und 
müſſen ſterben!“ „Gnade! Gottlieb! Gnade!“ flehte 
die junge Frau. „Keine Gnade,“ erwiederte Gottlieb; 
„ich gebe Ihnen nur noch ſo viel Zeit, ein letztes 
Gebet an Gott zu richten!“ Dabei hörte der Ame 
rikaner deutlich, wie der Hahn einer Piſtole geſpannt 
wurde, und, um ein Verbrechen zu hindern, ſtürzt er gegen 
die Thüre des anſtoßenden Zimmers. Diefelbe iſt 
verſchloſſen, aber ein kräftiger Fußtritt wirft ſie aus den 
Angeln, und der Amerikaner faßt den „Gottlieb“ an 
der Kehle. Die beiden Männer rauften ſich — 
dann kam es zu einer Erklärung: Gottlieb und die 
untreue Frau waren Schauſpieler am großen Theater 
zu Marſeille und hatten eine Scene aus dem neuen 
Drama von d'Ennery eingeübt. 


** Eine e xcentriſche Wette wurde beim 
letzten Wettrennen im Bois de Boulogne von zwei 
reichen Engländern angeſtellt. Außer einem ziemlich 
bedeutenden baaren Einſatz ſollte der Verlierer noch 
24 Arme, die aus allen Wohlthätigkeits-Anſtalten 
der Hauptſtadt zuſammengeſucht fein mußten, an feine 
Tafel ziehen. Dieſe Armen ſollten alle ungefähr 
die Figur der Wettenden haben und 40 bis 50 Jahre 
alt ſein. Lord R. verlor, und da er die Perſonifikation 
des engliſchen Stolzes iſt, mochte er ſich nur in 
einer Geſellſchaft anſtändig gekleideter Leute befinden, 
weshalb er kürzlich ſeine ganze Schaar in eines der 
größten Pariſer Kleidermagazine führte, wo fie ſämmtlich 
vom Kopf bis zu den Füßen neu gekleidet wurden. 
Abends ſpeiſten dann dieſe improviſirten Dandy's in 
den prachtvollen Salons ſeines Hotels. 

** [Ein großer Verſicherungsſchwindel.] 
Der frechſte und in allen ſeinen Einzelnheiten mit 
der raffinirteſten Schlauheit ausgeführte Verſuch, die 
Lebensverſicherungen zu betrügen, der wohl je in 
Indiana unternommen wurde, iſt neuerdings in Rich- 
mond zu Stande gekommen. Ein armer Teufel 
verſichert das Leben ſeiner Frau für 50,000 Doll. 
Kurze Zeit, nachdem die Verſicherung auf ihr Leben 
effeetuirt worden iſt, verſchwindet fie ſputlos. Der 
Mann zerrauft ſich die Haare über den Verluſt ſei⸗ 
ner theuern Gattin, d. h. vor den Leuten. Im 
Stillen lacht er ſich in's Fäuſtchen, denn er weiß, 
daß ſie in einem entfernten Theile von Ohio bei 
Verwandten ſicher und gut aufgehoben iſt. Die Be— 
hörden von Richmond ſuchen ſich die Augen aus 
dem Kopfe nach der verſchwundenen Frau, aber ſie 
können ſie nicht finden. Jeder hat Mitleid mit dem 
armen Wittwer, deſſen Krokodillsthränen nicht ver» 
fiegen wollen und der fortwährend darüber lamentirt, 
daß ſeine drei kleinen Würmer mutterlos geworden 
ſind. Aber auf das bloße Verſchwinden der Frau 
ließ ſich die enorme Verſicherungsſumme nicht erheben. 
Er hatte aber auch für das Auffinden der Leiche 
ſeiner Frau Sorge getragen. Ein Kerl, den er 
dazu beſtach, grub eine Frauenleiche auf dem Kirch⸗ 
hofe aus und verſteckte dieſelbe bei Richmond im 
hohen Graſe, nebſt einigen Artikeln, die der Ver— 
ſchwundenen gehört hatten. Die Leiche wird entdeckt 
— Jeder ſagt: Es iſt die fehlende Frau. Der 
Mann eilt mit Symptomen des wahnſinnigſten 
Schmerzes nach der Stelle, wo die verweſten Ueber— 
reſte liegen, — erkennt die neben denſelben liegenden 
Artikel als ſeiner Frau gehörig an — und zerrauft 
ſich von Neuem die Haare darüber, daß feine theure 
Gattin ein ſo ſchmähliches Ende finden mußte. Jeder 
condolirt mit ihm, und Alle verwünſchten den ge⸗ 
heimnißvollen Mörder. Die Verſicherungsgeſellſchaf— 
ten hätten jetzt die 50,000 Dollars aus bezahlen 
müſſen, wenn der Helfershelfer, der die Leiche aus- 
gegraben hatte, nicht plötzlich Gewiſſensbiſſe bekom— 
men und Alles geſtanden hätte. Die ganze Comödie 
war vergebens geweſen. Der Fall verdient offenbar 
unter den Curioſitäten in der Geſchichte der Lebende 
verſicherungs⸗Compagnieen eine bleibende Stelle. 


* Flitterwochen find die Tage der Selbſt⸗ 
beherrſchung, wo die Frau Alles will, was der 
Mann thut, und der Mann thut, was die Frau will, 
wo der Frau Alles recht iſt, was dem Mann billig 
und dem Mann nichts zu theuer, was der Frau 
recht iſt, wo der Mann nicht die erſte Stimme und 
die Frau nicht das letzte Wort haben will, wo ein 
Paar noch eins iſt, eins ſein zu wollen und noch 
teiner Entzweiung anheimfällt, mit einem Worte die 
Tage der lieblichen Heuchelei, des füßen Betruges, 


der freundlichen Lüge. Nach ſtatiſtiſchen Ermittelun⸗ 
gen ſoll die Zeit der Flitterwochen über ſechs Wochen 
nicht hinausgehen, und ſtellt ſich die Durchſchnitts⸗ 
zahl in England auf 5 Wochen, in Deutſchland auf 
4½ Wochen, in Rußland auf 3 Wochen, in Frank⸗ 
reich auf 11 Tage. 


Literariſches. 


Die Deutſche Roman⸗Zeitung (Verlag von Otto 
Janke in Berlin) fährt im neuen Quartal fort, ihre 
Leſer zufrieden zu ſtellen, und bleibt ihrem Programm 
getreu: für Billiges Gutes zu liefern. Der dritte dies- 
jährige Jahrgang begann mit dem Roman „Der 
Wildpfarrer“ von Otto Müller, dem geiſtvollen 
Dichter ſehr vieler bekannter und gediegener Romane. 
Ihm ſchließt ſich an: „Des Rabbi Vermächtniß“, 
großer Roman von Auguſt Becker, eine der bedeutendſten 
Erſcheinungen auf dem Gebiet der neuen Roman-Lite⸗ 
ratur. „Liebe und Leidenſchaft“, Roman von 
Graf Ulrich von Baudiſſin, — „Hogarth“, Roman von 
A. E. Brachvogel, dem Dichter des Narziß, Friedemann 
Bach ıc., ſowie große Romane von Friedrich Spielhagen, 
Guſtav vom See, Edmund Hoefer, Victor Hugo u. A. 
werden die folgenden Quartale laut Programm ent- 
halten, ein Beweis für das anerkennungswerthe Streben 
der Verlagshandlung, der deutſchen Nation in billigſter 
und bequemſter Weile die Werke ihrer Lieblings- Dichter 
zu übermitteln. Der überaus wohlfeile Preis von 
1 Thlr. für den Quartal-Band von 12 Heften, die nahe 
an 1000 gedruckte große Seiten enthalten, macht die An⸗ 
ſchaffung der Roman-Zeitung Jedermann möglich. Der 
Umstand, daß dafür auch die Poſtämter die NRoman- 
Zeitung beſorgen, erleichtert die Anſchaffung auch in den 
kleinſten Städten und auf dem Lande. 


[Eingeſandt.] 

Man muß wohl ein beſonders hervorragender 
franzöſiſcher Staatsmann fein, um ein fo ſchönes 
Bild über die Lage Oeſterreichs zu liefern, wie es 
die „Danziger Zeitung“ in ihrer No. 3599 unter der 
geiſtreichen Bezeichnung „pittoresk“ ihren Leſern vor⸗ 
führt. Nach dieſem ſoll Oeſterreich einem Stiere 
gleichen, der überall von zahlloſen Stechfliegen ge— 
peinigt wird und ſich eben anſchickt, die Augen zu 
ſchließen und den Kopf zwiſchen die Beine zu nehmen. — 
Die Augen mag dieſer Stier vielleicht ſchon geſchloſſen 
haben, das gebe ich gerne zu, und gewiß wird dieſes 
Factum auch nicht ausſchließlich der Neuzeit ange⸗ 
hören — allein das iſt aber wohl das einzig Zutref⸗ 
fende an dem Bilde. Ich möchte Oeſterreich viel- 
mehr mit einem Stiere — wenn es ein ſolcher 
ſchon durchaus fein muß — verglichen wiſſen, der 
an einem Krebsſchaden leidet, den der Arzt durch 
fortwährende Aderläſſe zu heilen denkt. Sinnlojes 
Beginnen, da kann die Fäulniß nicht ausbleiben. E. F. 


Sylben⸗Räthſel. 
O ſchönes No. 1. 
In dir iſt wahres Leben, 
Drum will ich mich in dir 
Auf No. 2 begeben. — 
O ſchönes No. 2, 
Worin das Ganze liegt, 
N In dir iſt No. 1, 
Wenn hier Geſtöber fliegt. 
[Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 
8 hr Da Er rel Fee 


Eine Auflöſung des Räihſels für die liebe Jugend 
in Nr. 101 d. Bl.: „Jura“ iſt nur eingegangen von 
Adolph K. b jun. 


Kirchliche Nachrichten vom 23. bis 30. April. 


St. Trinitatis. Getauft: Wwe. Bernthal 
Sohn Oscar Carl Robert. 

Aufgeboten: Zimmergeſ. Job. Otto Gottl. Heilmann 
mit Jgfr. Malwine Auguſte Strauch. Kaufm. Reinhold 
The od. Holzapfel mit Igfr. Eliſe Sidonie Bunge in Dresden. 

Geſtorben: Diener Paß Tochter Selma Meta, IM. 
12 T., Krämpfe. Schaffner Schweitzer Sohn Friedr. Aug., 
7 M., Krämpfe. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Klempnermſtr. 
Peſchel Tochter Emilie Auguſte. Zimmermann Seeliger 
Sohn Heinrich Hermann Rudolph. 

Aufgeboten: Privatlehrer Ludw. Paletta mit Igfr. 
Ida Antonie Eliſe Bientz. 

St. Barbara. Getauft: Eigenthümer Ruſch 
in Heubude Sohn Hermann Rudolph. Hofbefiger Peters 
in Heubude Tochter Hedwig Antonie Eliſe. 

Geftorben: Fuhrherr Kraft Tochter Emma Charl., 
4 M 9 T., Darmcatarrb. Schneidermſtr. Stamm Tochter 
Johanna Margaretha, 19 T. Darmcatarrb. Tiſchlergeſ. 
Kahnert Tochter Maria Martha, 1 J. 3 M. 18 T., Keuch⸗ 
huſten. Schloſſergeſ. Kipeck Tochter Johanna, 11 M. 8 T., 


Krämpfe. Einwohner Brämer in Heubude Sohn Gottfr.“ 


Hermann, 2 M., Krämpfe. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Geſtorben: Heizer auf dem Engl. Dampfer „United 
Service“, James Scott, a. Montroſe i. Schottland, 25 J., 
im Hafen ertrunken. 

St. Nicolai. Getauft: Buchbindermſtr. Reimer 
Sohn Clemens Dionpſius Pius. Kürſchnergeſ. Czaplewski 
Sohn Carl Auguſt. Fubrhalter Kochanskt Sohn Paul Mar. 


eisen: n Hermann Pieczka 
mit Igfr. Pauline Dalecka. 
Sehorben: Bernſteindrechsler Ficht Sohn Max, 


6 M., Zahnkrämpfe. Müllergeſ. Built Tochter Maria, 


6 M., Scharlach. Schiffszimmergeſ. März unget. Sohn, 


20 T., Schwäche. 


Mleteorologiſche Beobachtungen. 


2 4 331,18 + 9.4 [O! flau, bedeckt. 
30 8 331,27 64 WNW. bezogen m. Regen. 
12) 331,25 2 do. do. do 


Schiffs- Kapport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 2. Mai. 
Milne, Ocean Maid, v. Wemyß, m. Kohlen. 
Geſegelt: 9 Schiffe m. Holz, 7 Schiffe m. Getreide 
u. 1 Schiff m. Gütern. 
Angekommen am 3. Mai: 
Robertſon, Jane Cameron, v. Newceaſtle, m. Kohlen. 
Ahlſtröm, Victoria, v. Slito, m. Kalk. 
In der Rhede: 
Brodahl, Sylphiden, v. Stavanger, m. Heeringen. 
Nichts in Sicht. Wind: SSW. 


Geſchloſſene Schiffs- Frachten vom 3. Mai. 
Oſtküſte 2 s. 6 d., Hull 2 8. 8 d., Kohlenhafen u. 
Firth of Forth 2 8., Liverpool, Belfaſt u. Larne 3 s. 6 d., 
Grangemouth, Neweaſtſe, Hartlepool u. Leith 1 8. 103 d. 


pr. 500 Pfd. Weizen; Hartlepool 113 8. pr. Load Balken 
u. Mauerlatten; Harlingen 16 fl. pr. Load fichten Balken; 
Heppens 9? Thlr. Pr. Crt. pr. Laſt fichten Holz. 


Courſe zu Danzig am 3. Mai 


Brief Geld gem. 


London 3 Mt. tlr. 6.21 — 
Hamburg 2 Mt. 1508 — — 
Amſterdam kurz 1438 — — 


Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 4 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 3 Mai. 

Weizen, 230 Laſt, 132. 33pfd. fl. 540; 128pfd. fl. 480; 
127pfd. fl. 460; 125. 26pfd. fl. 435; 123pfo. fl. 385; 
116pfd. fl. 3225 pr. 85pfd. 

Roggen ohne Umſfatz. 

Große Gerſte, 111pfd, fl. 279 pr. 72pfd. 

Kleine Gerſte, 104pfd. fl. 276 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen fl. 340 pr. 90pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 3. Mai. 
Weizen bunt 120 130 ofd. 60 —84 Sgr 
hellb 120—132pft. 65— 92 Sgr. pr. 85pfd. 3.-©. 
— 8 120. he a pr. 818 pfd. 3. ©. 
rbſen weiße Rob» 58—61 Sar. 
do. Futter ⸗ 56573 Sgr. \ pr. 90pfd. 3. G. 
Gerſte kleine 100 —110pfd. 40—47 Sgr. 
do. große 105—115pfd 43/44—52 Sar. pr. Schffl. 
Hafer 70—8opfd. 3134/36 Sar. pr. Schffl. 
Spiritus 14 Thlr. pr. 8000 . 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Geh. Reg. Rath v. Brauchitſch a. Katz. Pr.⸗Lieut. 
u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. Pied. Händler 
a. Königsberg. Kaufm. Müller a. Gieſſen. 
Hotel zum Kronprinzen: 
Rentier Borchers a. Kowalewo. Die Kaufl. Buſſe 
a. Bromberg. Mehlbaum a. Leipzig, Plitt a. Cardiff, 
Gehrke a. Thorn u. Kokoskt a. Danzig. Gefängniß⸗ 
Inſpector Wernicke a. Graudenz. Pianoforte-Fabrikant 
Francke a. Leipzig. Die Nittergutöbei.. Schmidts aus 
Herrengrebin und Dix a. Cöln. Dr. phil. Botzon aus 


Marienburg. 
Wulter’s Hotel: 

Oberſt u. Pionier-Snipecteur Clauſius u. Pr.-Lieut. 
u. Adjutant Burchardi a. Berlin. Die Rittergutsbeſ. 
Baron v. Räßfeld a. Lewino u. Boy a. Katzke. Kaufl. 
Frank a. Stolp u. Teuchert a. Berlin. 

Hotel d' Oliva: 

Die Kaufl. Harniih a. Neuß, Mobrig a. Berlin u. 
Schneider a. Merſeburg. Partikulier Reichelt a. Dresden. 
Verwalter Homeyer a. Grünhagen. Cand. Schumacher 
a. Königsberg. ; 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. Szurktowski a. Breblau. Gusbeſ. 
Schönbrand a. Königsberg. Die Kaufl. Kaufmann aus 
Pr. Stargardt, Töpfer a Berlin u. Rödemann a. Magde⸗ 
burg. Rent. Kuhn n. Gattin a. Jaſterburg. Dr. jur. 
Raabe a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Mix a. Krieftohl. Frl. M. u. L. Wier⸗ 
ſeweki a. Putzig. Die Kaufl. Dembowsky a. Berlin, 
Kuhnert u. Welkheff a. Hamburg, Hornung a. Dresden, 
Lewald a. Frankfurt u. Diedrich a. Magdeburg. 


D' Mitglieder des Vereins zur Rettung 
Schiffbrüchiger, ſowie alle Diejenigen, 
welche ſich für die Sache intereſſiren, werden hierdurch 
zu einer General-Verſammlung 


Freitag, A. Mai e., Abends 6 Uhr, 
im Artushofe, 
eingeladen. Gegenſtände der Verhandlung find: 

1. Berichterſtattung über die Lage der Vereins⸗ 
Angelegenheiten, 

2. Rechnungslegung u. Ernennung von Rechnungs- 
Reviſoren, * 

3. Beſchlußnahme über die durch den Anſchluß 
an die Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiff- 
brüchiger bedingte Abänderungen des Statuts. 

Danzig, den 28. April 1866. 
Der Vorſtand 
des Vereins zur Rettung Schiffbrüchiger. 
Bischoff, Borschke, Brinckman, Damme, Devrient, 
Gibsone, Oelrichs, Pahnke, Paleske, 
Spalding, Wagner. 

Wir beehren uns anzuzeigen, daß die 
polniſche Wallfahrts⸗Prozeſſion nach Neuſtadt 
zur Himmelfabrt Cbriſti in andächtiger 
Weiſe am S. Mai, um 8 Uhr Morgens, 


aus der Kirche zu Oliva erfolgen wird. 
Die Vorſteher: Grünholz, Knoff in Oliva. 


Das Dampfboot Vorwärts 


fährt regelmäßig jeden Mittwoch und Sonnabend, 

Morgens 6 Uhr, von bier über Tiegenhof nach 

Elbing. — Güter werden jederzeit in der Expedition 

auf dem Fuchshofe vor der grünen Brücke zur 

Beförderung angenommen. 
j Franz Evers, 

Comtoir: Frauengaſſe Nr. 45. 


Einige 100 Stück woll. Kleiderzeuge 
von 3½ n bis 1 H, die Elle, in den ſchönſten 
neueſten Deſſins, empfiehlt 


Otio Retæ la. Fiſchmarlt Nr. 16. 


Vom 1. Octbr. d. J. ab iſt das 
Gaſthaus „Hotel zur Oſtbahn“ in 
Hohenſtein (Bahnhof) zu vers 
pachten oder zu verkaufen. 


Vortheilhafter Guts-Kauf. 


Ein kleines Adl. Gut in Litthauen, 
11 Huf. pr., in ſehr guter Cultur — milder Weizen⸗ 
boden, Torfſtich zum Verkaufe, maſſives Wohnhaus, 
vollſtändiges Inventar — iſt ſofort unter dem Werthe, 
mit 4000 74 Anzahlung, zu verkaufen. 

Auskunft auf portofreie Anfragen ertheilt der 
Gutsbeſ. Hecht in Marienwalde, Kreis Darkehmen. 


Bad Elgersburg 
im Thüringer Walde. 
altbewährte Kaltwasserheilanstalt 
unter ärztlicher Leitung, ist Lan neu 
restaurirt, und sind daselbst zugleich 
Einrichtungen rar Pichtennadel-, Sool- 
una Krankenheiler Bäder getrotten. 


Kurgäste finden zu allen Zeiten Aufnahme. 
Die Bade-Direction. 


Die Vaterländiſche 


Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft in Elberfeld, 


deren Garantiemittel in einem 
in dem Reſervefond von 87,791 
Prämien, bei welchen nie eine Nachza 
ſowie Glosſcheiben gegen Hagelſchaden. 
Die Entſchädigungen werden prompt und ſpäteſtens 
Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung der 
ertheilen bereitwilligſt die Agenten 


Herr Joh. Enss ... . . - in Dirschau, 
„ Actuar Ludw. Schultz Marienburg. 
„ - Pr. Stargardt, 
„Carl A. Frentzel .... Elbing. 
„ Rendant Henning . . . Schöneck, 
„I.. M. Neumann - Berent, 


ſo wie die zur ſofortigen Vollziehung der Policen bevollmächtigten 


Grundkapitale von einer Million Thaler und 
Thaler beſtehen, werſichert zu billigen und feften. 
hlung erfolgen kann, ſämmtliche Bodenerzeugniſſe, 


binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung derſelben ausgezahlt. 
Antrags = Formulare und Verſicherungs Bedingungen 
Herr I. Alsleben 
„Blumenthal 


in Neustadt, 
» Putzig, 


H. Lickfett = Schmerblock, 

„I. Warkentin . Tiegenhof, 

P. Quiring - Neuteich, 

» L. A. Bergmann - Garthaus, 
Haupt⸗Agenten 


Horsch & Ziegen hagen, 
Poggenpfuhl Ko. 47. 


Verantwortliche Redaction Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


